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In Dörflingen soll ein Jugendraum entstehen. 
 

Von Saro Aellig und Ruben Lles 
 
 

Der Verein “Mitenand“ plant seit ein paar Monaten einen Jugendraum.  
Wir haben ein Interview mit Andreas Rechsteiner, Projektleiter Jugendraum 
Dörflingen,  gemacht und dabei diese Informationen bekommen: 
 

Der Raum soll im Keller des neuen Schulhauses hinkommen, dort wo früher das 
Spitex-Magazin war.  
 

Es wird geplant, dass er an der Chilbi, also im Oktober, eröffnet werden kann. Vor 
den Sommerferien würden dann alle Kinder ab der 5. Klasse eine Einladung 
erhalten. 
 

An einem Abend am Wochenende von 19:00 bis 23:00 Uhr und am Mittwoch-  oder 
am Donnerstagnachmittag sollen die Jugendlichen Gelegenheit haben, sich dort zu 
treffen. Ebenfalls geplant ist ein kleines Buffet mit Chips und anderen Snacks.  
 

Gemäss Andreas Rechsteiner werden immer ein oder zwei Leiter anwesend sein. 
 

Höchstwahrscheinlich würde eine Mitgliederkarte 10 CHF im Jahr kosten. 
 

Wir haben eine Umfrage in Dörflingen gemacht, wie die Leute über diese Idee 
denken und das ist dabei herausgekommen: 

80% finden, ein
Raum wird sich
lohnen

20% finden, er ist
nicht nötig

 
 

 
 

            5. Klasse, Primarschule Dörflingen, Schulstrasse 4, 8239 Dörflingen, Tel. 052 654 17 48, www.schule-doerflingen.ch 
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Interview mit Herrn Mario Metzger 

 
        Von Raffaele Russo und Karim Chamas 

 
 

Wie lange gibt es den Tennisplatz in Büsingen schon ? 
Den Tennisplatz gibt es seit 2007. Baubeginn war im Februar und Ende April war der 
Platz bereits fertiggestellt. Das ist jetzt also schon die 4. Saison.  
 

Warum wurde die Lage des Platzes ausserhalb des Dor fes gewählt? 
Ein Tennisplatz darf eigentlich nicht in einem Wohngebiet gebaut werden. Die Lage wird 
in der Regel von der Gemeinde bestimmt. Büsingen (D/CH) ist ein bisschen speziell: Wir 
musste sogar eine Bewilligung vom Landratsamt Konstanz einholen. 
 

Wie viele Plätze zum Spielen gibt es hier? 
Wir haben 3 Plätze und eine Ballwand für Einzelübungen. Das ist eigentlich schon gross. 
Sonst gibt es in Schaffhausen noch einen kleineren Club mit 2 Plätzen und welche mit 3 
und 4 Plätzen. In Beringen ist die grösste Anlage mit 2 Clubs und 6 bzw. 3 Plätzen. 
 

Wie viel kostet es einmal zu spielen? 
Um zu spielen muss man Mitglied sein, deshalb gibt es das Spielen für einmal als 
solches gar nicht. 
 

Wie viele Mitglieder und Freizeitspieler gibt es hi er ungefähr? 
Momentan sind es 65 Aktivmitglieder und 50 Junioren. Freizeitspieler gibt es bei uns 
nicht; nur Mitglieder oder Kursteilnehmer. 
 

Wie viel kostet eine Mitgliedschaft? 
Für Kids (bis 12 Jahre) 75.- CHF pro Jahr und man kann dann spielen, so viel man will. 
Erwachsene zahlen bis 400 CHF pro Jahr. 
 

Sie sprachen von Kursteilnehmern, welche Kurse gibt  es denn? 
Kids-Tennis: Das ist für 6-12 Jährige, die auf spielerische Art Tennis spielen lernen. Eine 
Tennislehrerin gibt Kurse an verschiedenen Tagen. 
Juniorentraining für Mitglieder: Einmal pro Woche gibt ein Lehrer gratis Training. 
Stunden mit einem Lehrer: Von Mai bis zu den Sommerferien gibt es den Anfängerkurs 
für Erwachsene. 
 

Wie hoch sind die Einnahmen des Tennisclubs? 
Wir haben keine richtigen Einnahmen, denn der Club “verdient“ nichts. Die 
Mitgliederbeiträge werden für die Kosten der Anlage sowie den Unterhalt verwendet. 
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Bieten Sie auch Schnupperkurse für Kinder an? Wenn ja, welche Ausrüstung 
braucht es dafür? 
Ja, am 5. Mai um 13.30 Uhr war wieder ein Schnupperkurs. Benötigt werden lediglich 
Sportkleider und Turnschuhe (ohne Stollen). Rakets, Bälle und andere Trainingsgeräte 
werden gratis zur Verfügung gestellt. 
 

Werden hier in Büsingen auch grosse Turniere ausgef ührt? 
Ja, z.B. die Kantonalen Meisterschaften in Schaffhausen. Das zweitgrösste 
Turnier hatte  an Ostern begonnen und ging über drei Wochenenden. Ca. 100 
Spieler hatten daran teilgenommen. 
 

Wie wir sehen, gibt es auch ein Clubhaus; ist da au ch ein Restaurant? 
Nein, ein Restaurant gibt es nicht. In unserem Clubhaus bieten wir Getränke und kleine 
Snacks an. Bei grossen Turnieren kommt ein Koch und somit gibt es eine kleine Auswahl 
an warmen Gerichten. 
 

Können Sie uns noch die Öffnungszeiten angeben? 
Spielen kann man in der Sommersaison täglich von 7 Uhr bis 22 Uhr. 
In Büsingen ist es einzigartig, dass man auch im Winter spielen kann (natürlich nur, wenn 
kein Schnee liegt). Andere Clubs bauen im Herbst die Plätze ab und müssen sie im 
Frühling wieder aufstellen. 
 
 

 
 
 
Unter www.tcbuesingen.ch gibt es weitere Informationen und Aktuelles zum Nachlesen. 
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Interview mit Herrn Lang 

 
Von Jan Thoma und Claudio Sigg 

  
Wie gross soll die Skaterbahn werden?              
Es wird zuerst nur ein Gerät gebaut, nach einer Weile kommen vielleicht noch ein 
paar weitere dazu. 
 

Wo wird die Skaterbahn genau hinkommen?  
Die Bahn wird auf dem Schulplatz oder auf dem neuen Feuerwehrmagazinplatz 
errichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wer übernimmt die Kosten? 
Die Gemeinde übernimmt die Kosten. 
 

Wie viel Geld wird dafür ausgegeben?  
Für das erste Gerät 1000.- bis 2000.- Euro. 
 

Wer putzt die Skaterbahn?  
Es werden Mülleimer aufgestellt und Herr Scheid, der „Putzmann“ von Büsingen, 
wird für Ordnung sorgen. 
 

Wer passt auf?  
Die Gemeinde traut den Kindern zu, dass sie nichts kaputt machen und mit den 
Geräten sorgfältig umgehen. 
 

 Wie denken Sie, kommt  die Skaterbahn bei den Erwa chsenen an? 
Der Lärm wird sie vielleicht stören. 

 
 
 
 
 



 
 

 

 
 

Susanne „Susi“ Eber
 

Von Alisha Manera 

 

 

 

Nicht nur viele Büsinger, sondern auch viele Dörflinger gehen im Sommer gerne in 
das Büsinger Strandbad. Das wird seit zwölf Jahren von Susanne und Stefan Ebert 
geführt.  

Geboren ist Susi Ebert in Saarlouis im Saarland. Viele Leute kennen Susi auch noch 
aus dem Restaurant „Eder“ in Büsingen, wo sie als Serviceangestellte gearbeitet hat.  

Der gelernte Beruf als Konditorin und die Zeit, als sie in einem Hotel in Konstanz am 
Buffet und im Service tätig war, halfen ihr die anfallenden Arbeiten im Strandbad 
anzupacken. Überhaupt brauche man viel Geduld und Nerven, wenn man täglich mit 
so vielen Menschen zu tun hat, so Susi Ebert. Manchmal reden fünf bis sechs Leute 
gleichzeitig mit ihr. Man bekommt meistens sehr wenig Schlaf, da viele Gäste an 
einem schönen Sommerabend lange im Strandbad bleiben.  

Am Morgen bereitet sie das Frühstück für ihre Jungs vor. Dann wird der Einkauf für 
die Badi erledigt und danach wird im Strandbad geputzt, bis die Zeit zum Öffnen der 
Badi da ist. Der zwanzigjährige Sohn Giorgio hilft in seiner Freizeit im Strandbad 
gerne mit, aber der zwölfjährige Sohn Loris spielt lieber mit seinen Freunden.  

Besonders interessiert hat mich die Frage, wie viele Glaces ihre Kinder pro Tag 
essen dürfen, da sie ja sozusagen an der Glacequelle sind. Darauf antwortete Susi: 
„Bei meinem grossen Sohn ist das weniger ein Problem. Aber bei meinem jüngeren 
Sohn sehr wohl. Er würde mindestens fünf Glaces pro Tag essen! Deswegen 
bekommt Loris 10 CHF pro Woche, die er sich selbst einteilen und davon seine 
Glaces selber kaufen muss.“  

Für ihre Hobbies bleibt im Sommer fast keine Zeit. Im Winter dafür, wenn das 
Strandbad nicht geöffnet hat, macht sie zweimal pro Woche Power Walking und 
erledigt all das, was fast alle Mütter so machen: Haushalt, Familie, Kinder und 
Garten. 

Susi Ebert möchte das Strandbad noch so lange, wie es ihr möglich ist, weiterführen. 
Aber da dieser Job 15 bis 16 Stunden Arbeit pro Tag bedeutet, weiss sie nicht, wie 
lange sie dazu noch in der Lage ist.  

Das Strandbad ist bereits geöffnet und der Rhein hat schon 14°C. Hoffen wir auf einen 
schönen Badesommer! 
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Orientierungslauf der Schule Dörflingen 
 

Von Nadine Bernicke und Michaelle Darmstadt 
 

1. April: verregnet, trüb und kalt. Doch die Dörflinger Schule kennt keine Furcht. Die 
Schüler zeigten trotz schlechten Wetters vollen Einsatz. 
 

Die Fünft- und Sechstklässler trafen sich zuerst mit dem Velo an der Bergkirche. Von 
dort aus sind sie zum Schaffhauser Wald geradelt und fingen mit dem OL an. Sie 
hatten zwei Stunden Zeit um 15 Posten zu finden. Die Sieger waren Severin Laich, 
Ruben Lles und Jan Thoma. 
Da es zu kalt war zum Grillen fuhr man am Mittag zurück zur Schule. Dort assen alle 
zu Mittag. Später fanden Spiele und auch die Rangverkündigung statt. Um ca. 13:30 
Uhr traten alle den Heimweg an.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die strahlenden Sieger 

 
Ein Orientierungslauf (OL) ist ein Wettkampf, in dem die Kinder in Gruppen eingeteilt 
werden. Dann bekommen sie Geländekarten und einen Laufzettel. Sie müssen in 
einer möglichst kurzen Zeit die Posten finden, die auf der Karte eingezeichnet sind. 
Ein Posten ist nichts anderes als eine Stange mit einem nummerierten Knipser. Als 
Beweis müssen die Schüler das richtige Feld auf ihrem Laufzettel abknipsen 
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OL-Posten mit „Knipser“ 

 
 
 
Bei den Erst- bis Viertklässler lief der OL-Tag ein bisschen anders ab. Sie machten 
diesen Wettkampf in der Nähe des Schulhauses. Sie bekamen einen in leere Felder 
aufgeteilten Laufettel, den sie immer am gleichen Ort lassen mussten. Dann suchten 
sie (ohne Karte) den gleichen Zettel im Gelände. Auf diesem war aber jeweils in 
einem Feld ein Symbol gezeichnet, dass sie sich merken mussten. Nun rannten sie 
zum Ausgangspunkt zurück um das Symbol in der gleichen Farbe und im gleichen 
Feld in ihren Laufzettel einzutragen.  
 
Eins war bei allen Klassen gleich: Wir freuten uns alle auf das viertägige 
Osterwochenende, an dem wir uns erholen konnten. 
 
Doch wie finden es eigentlich die Dörflinger Einwohner, wenn man an Schulen einen 
Orientierungslauf durchführt?  
Wir befragten zehn Leute verschiedenen Alters. Neun davon fanden es gut, nur 
jemand nicht. 
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Von Julia Rieser, Michaelle Darmstadt und Naemi Linden 

 
Frau Rüegg unterrichtet im Moment die 3. und 4. Klasse in Dörflingen. Sie wohnt in  
Stetten und hat drei Kinder im Alter von 20, 23 und 25 Jahren.  
 

Schon als Kind wollte sie Lehrerin werden, also spielte sie mit ihren Puppen Lehrerin 
und Schüler.  
 

In Stetten, Lohn, Büttenhardt, Schaffhausen, Wilchingen und Neuhausen hat sie 
schon unterrichtet und jetzt ist sie bereits das dreizehnte Jahr in Dörflingen. Ihr gefällt 
es, dass ihr Arbeitsweg kurz ist und Dörflingen auf dem Land liegt. 
 

Leider hat sie keine Tiere im Klassenzimmer. Sie sagt, dass sie wahrscheinlich zu 
bequem dafür sei. Die Fächer Mensch und Mitwelt und Mathematik unterrichtet sie 
am liebsten.  
 

Frau Rüegg geht gerne zum Reiten mit ihrem Pferd Churchill. Weitere Hobbies sind 
Jazztanz, Spazieren und Lesen. Ihre Lieblingsautoren heißen Stieg Larsson, Anita 
Shreve und Astrid Lindgren.  
 

Ihre Ferien verbringt sie am liebsten in Schweden, im Jura oder in den Bergen. Wenn 
sie demnächst mit dem Flugzeug verreist, würde sie gerne nach Marokko oder 
Schottland fliegen. 
 

Frau Rüegg isst sehr gerne indische Gerichte, Nudeln und liebt frisches Brot. Ihre 
Lieblingsfarbe ist orange. 
  
  
.  
 

 
 

 

 

 

 

Danielle Rüegg, Lehrerin in Dörflingen 
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Bürostuhlrennen Löhningen 

 
Von Saro Aellig und Ruben Lles 

Jedes Jahr findet in Löhningen ein Bürostuhlrennen statt. Es wird organisiert vom 
Dart-Club Löhningen. Der Fahrer muss mindestens 16 Jahre alt sein. Teilnehmen  ist 
kostenlos, doch bevor man sich anmeldet, muss man sich noch einige Dinge 
überlegen: Welche Kategorien gibt es? Wie lauten die Regeln? Was für eine 
Ausrüstung braucht  man? Die Lösung dieser Fragen erfahren Sie in diesem Bericht.  
 
 
Es gibt drei verschiedene Kategorien: 
 

1. Classic 
In der Kategorie Classic darf nicht in Gruppen gefahren werden. An den Bürostühlen 
darf nichts verändert werden. 30 Fahrer dürfen daran teilnehmen. 
 
2. Crazy 
Gruppen sind erlaubt. Man darf Änderungen am Bürostuhl vornehmen, doch man 
muss ihn noch erkennen können. Man darf hier in Gruppen fahren (max. 5 
Personen). 
 

In den oberen beiden Kategorien geht es um Geschwindigkeit und man darf ohne 
nachweisbares Bremssystem nicht starten. 
 
3. Originalität 
Hier wird der originellste Bürostuhl von den anderen beiden Kategorien gesucht. 
 
 
Nun zur Ausrüstung. 

Während des Rennens ist das Tragen eines Helms obligatorisch. Ebenfalls tragen 
muss man die Startnummer, die bei der Einschreibung abgegeben wird, doch 
Handgelenk-, Ellbogen- und Knieschoner werden nur empfohlen. 
 

Das Rennen wird in einem Cupsystem ausgetragen. 
Es starten jeweils mehrere Fahrer gleichzeitig und man qualifiziert sich für die 
nächste Runde, wenn man der oder die Schnellste der Gruppe ist. 
 

Der Sieger jeder Kategorie bekommt einen Pokal. 
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Die Regeln lauten folgendermassen: 
 

Teilnehmer, die nicht rechtzeitig zum Start erscheinen, werden vom Rennen 
ausgeschlossen.  
Auf dem Bürostuhl muss man sitzen oder liegen.  
Das Rennen wird mittels Startzeichen gestartet. Nur wer die Rennstrecke vollständig 
mit dem Bürostuhl absolviert, kann sich für die nächste Runde qualifizieren.  
Nach einem Sturz darf man weiterfahren. Fahrhilfen wie Motor sind nicht erlaubt, 
sowie das Tragen von Inline-Skates. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Buck-Blick hat ein Interview mit dem Dörflinger Aaron Ulrich gemacht. Er und 
acht andere haben schon viermal am Rennen mitgemacht und letztes Jahr haben sie 
den dritten Platz in der Kategorie Crazy und den ersten in der Kategorie Originalität 
belegt.  
Aaron Ulrich erklärt: „ Wir haben uns nur auf die Originalität konzentriert. Mit dem 
dritten Platz in der Geschwindigkeit haben wir nicht gerechnet.“ Seine Gruppe ist mit 
einem Operationssaal auf Rädern die Rössligasse hinunter gerast. „Einmal“, sagt er, 
„sind wir als fahrendes Büro gestartet.“  
Für dieses Jahr hat die Gruppe schon Pläne. Letztes Jahr haben sie zu spät 
angefangen, doch dieses Jahr ist das Rennen ein wenig später, also kein Stress. 
Zum Schluss hat er uns noch den coolen Pokal der Kategorie Originalität gezeigt.    
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Kreuzworträtsel (von Julia Rieser) 

 

KREUZWORTRÄTSEL         

               

    

Gebäude 
zwischen 
Büsingen 

+ 
Dörflingen                     

   

Festung in 
Schaff-
hausen                 

    

Fest in 
Dörflingen 

(Okt.)                  

    

Wüstentier 
(lebt auch 

in 
Büsingen)                

     -          

    

CH-
Fussball-
meister 
2010                

   
Veloanlass 

im Mai                  

 
Fluss bei 
Büsingen                   

 
Wasser-

Lebewesen                   

 

Aussichts-
punkt in 

Dörflingen                  

 
 
 
 
 
 
 
 
Sprichwörtermix  
 
Die folgenden Sprichwörter sind durcheinander gerat en. Wie lauten sie richtig? 
 
�  Wer zuletzt lacht, des Lied ich sing. 
 

�  Ein Spatz in der Hand ist eine Kunst, die niemand kann. 
 

�  Wer zum Barbier geht, den verlassen auch die Freunde. 
 

�  Allen Menschen recht getan ist besser als die Taube auf dem Dach. 
 

�  Wes Brot ich ess, lacht am besten. 
 

�  Wen das Glück verlässt, der bleibt nicht ungeschoren. 
 

Ein Mann sitzt beim Doktor. Er hat eine tiefe 
Fleischwunde am Bein. „Ein Schäferhund hat 
mich gebissen!“, jammert er. „Haben Sie etwas 
draufgetan?“, will der Doktor wissen. Der Patient 
schüttelt den Kopf: „Nein, es hat ihm auch so 
geschmeckt.“ 

Auf dem Tisch stehen zwei 
Milchflaschen. Sagt die eine: 
„Hallo, wie geht’s dir?“ 
Antwortet die andere: „Sei still, 
ich bin sauer!“ 
 

„Und, wie war es im Zoo?“ – „Tierisch! 
Schon vor der Kasse hatte es eine 
Riesenschlange.“ 


